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114.
Deutschland.

Berlin , 17. Mai . Zwischen dem preußischen Ministerpräsi¬
denten und dem Reichstagszentrum ist ein Ausgleich angebahnt.

Der Württ . Städtetag zum Finanzausgleich.
Die Auswirkung des neuen Finanzausgleichs auf Länder

und Gemeinden, das war der wichtigste der Beratungsgegen¬
stände, mit denen sich der Vorstand des Württ . Städtetags in
der vergangenen Woche in einer in Schwenningen abgehaltenen
Sitzung beschäftigte. Die Forderungen , die der Städtetag in
einer an den Landtag zu richtenden Eingabe zu erheben be¬
schloß, gehen dahin : 1. Beteiligung der Gemeinden an der
Einkommens- und Körperschaftssteuer mit mindestens 40 v. H.
statt bisher 33>6 v. H.; 2. hälftige Beteiligung derjenigen Ge¬
meinden, die von Kraftfahrzeugen stark benützte Straßen zu
unterhalten haben, an dem Ertrag der Kraftfahrzeugsteuer;
3. wesentliche Erhöhung der vorgesehenen, ganz ungenügenden
Mittel (150 OM Mark ) für Staatsbeiträge an solche Gemeinden,
die durch Unterhaltung von Etterstraßen besonders belastet
sind; 4. verstärkte Uebernahme der Kosten der verstaatlichten
Polizei. Ein zweiter Punkt der Beratungen betraf die Rege¬
lung der Taggelder der Gemeinderatsmitglieder. Im Hinblick
darauf, daß die neue Gemeindeordnung noch mehrere Jahre
auf sich warten läßt , tritt der Vorstand für eine alsbaldige Er¬
höhung der unzulänglich gewordenen Sätze auf mindestens die
der Vorkriegszeit ein, womöglich mit rückwirkender Kraft.
Schließlich erhob der Vorstand noch nachdrücklich Einspruch
gegen die von der Reichspostverwaltung geplante, die gesamte
Wirtschaft schwer schädigende Erhöhung der Postgebühren. Im
Juni soll in Ulm eine Vollversammlung des Städtctages statt¬
finden, in der die gesamten Schulfragen, soweit sie die Ge¬
meinden berühren, erörtert werden sollen.

. Stresemann und die Räumung.
Berlin , 17. Mai . Anknüpfend an die vom „Manchester

Guardian " in einem Artikel über den Besuch Doumergues in
London gemachte Feststellung, daß Deutschland weiter „die
Schmach einer fremden Besetzung erleidet, für die es, von Lo-
varno ganz abgesehen, jetzt schwer ist, auch nur eine juristische
Entschuldigung zu finden", schreibt die Diplomatisch-Politische
Korrespondenz: Diese Feststellung führt zugleich die mehrfach
aufgetauchte Kombination ad absurdum, wonach das Verhalten
des Reichsaußenministers durch irgendwelche innenpolitische
Schwierigkeiten seiner Stellung bedingt werde. In Bezug auf
das Rheinland hat Dr . Stresemann nur verlangt , was Sache
des ganzen deutschen Volkes ist. Es ist also ganz unmöglich,
daß in dieser Frage irgend eine parteimäßige Differenz bestehen
könnte, die auf die Handlungen eines deutschen Staatsmannes
irgendwelchen Einfluß auszuüben vermöchte.

Wiederaufnahme des Prozesses Holz?
Berlin , 17. Mai . Der Prozeß des kommunistischen Räuber¬

hauptmanns Max Hölz, der vor sechs Jahren mit der Verur¬
teilung zu lebenslänglichem Zuchthaus endete, wird jetzt wahr¬
scheinlich noch einmal aufgerollt werden. Schon im Herbst vo¬
rigen Jahres hat der 25 Jahre alte Bergmann Erich Friehe
sich selbst bezichtet, den Gutsbesitzer Hetz getötet zu haben, und
dieser Mord war das schwerste Delikt, das man Hölz zur Last
gelegt hatte. Merkwürdigerweise hat die preußische Justiz den
Bergarbeiter Friehe bisher nicht verhaftet. Obwohl sich der
Jmmunitätsausschuß des Reichstags bereits im November des
Vorjahres mit der Angelegenheit beschäftigte, wurde erst un
Januar dieses Jahres ein Untersuchungsrichter mit dem Falle
betraut und dieser hat erst gestern Friehe zum erstenmal ver¬
nommen. Er hofft, mit dieser Vernehmung in vier Wochen
fertig zu sein und wird dann Wohl auch Hölz, im Zuchthaus
vernehmen. Ein Sonderberichterstatter der „Voss. Zeitung " hat
den Bergarbeiter Friehe in Halle aufgesucht und sich von chm
eine Darstellung seiner Tat geben lassen, deren, Erzählung
zuerst recht skeptisch ausgenommen wurde. Man iah nämlich
in Friehe einen jungem kommunistischen Fanatiker , der den Ver¬
such machte, sich für den in der kommunistischen Partei sehr
bewunderten Hölz zn opfern. Friehe erzählte nun folgendes:
Er hat bei dem mitteldeutschenAufstand der Kommunisten dem
von Hölz befehligten Trupp , der etwa 450 Mahn zählte, ange¬
hört. Nachdem die Sicherheitspolizei die Hölz-Truppe zer¬
sprengt hatte, sei er einigen Sicherheitspolizisten in die Hände
gefallen, die ihn aufs schwerste mißhandelten, aber gefesselt lie¬
gen ließen, als ein roter Trup herankam. Auf diese Weise
sei er wieder zu dem Hölz-Trupp gestoßen, der nur noch eine
von großer Kälte und Uebermüdung vollkommen zerrüttete
Bande bildete. Diese erfuhr , daß in der Nähe von Halle ein
Gutsbesitzer sei, der auf der Seite Kapps bei desien Putsch ge¬
standen habe. Man machte sich auf und Friehe fuhr mit dem
Rad voraus . Als er den Gutsbesitzer Setz mit mehreren Leuten
vor dem Tore stehen sah, forderte der damals 18jährige Frühe
den Gutsbesitzer auf, ihm und seinen Leuten den Weg frcizu-
geben. Daraufhin zog sich Heß in den Gutshof zurück, wohin
man ihm folgte, um Lebensmittel, Mäntel und Decken von ihm
zu fordern. Zunächst mißhandelte man Heß und erhielt dann
die Sachen. Schließlich verlangte man noch Geld von dem
Gutsbesitzer und Heß ging voran aus das Kontor zu. , Da will
nun Friehe gesehen haben, wie Heß m seine Tasche faßte, um
einen Revolver herauszuziehen. In diesem Augenblick habe er
Heß niedergeschossen und, als dieser sich noch Eistal erhob,
seinem Kameraden gesagt, er möge doch auch schießen. Len
letzten tödlichen Schuß auf Heß habe er aber selbst abgegeben.
Friehe, der jung verheiratet ist, beschuldigt sich also stlber dreier
Tötung und betont, daß Hölz, der allerdings auch rm Gutshof
anwesend war, nichts dabei zu tun hatte.

Ausland.
Paris , 17. Mai . Der Gesundheitszustand des deutschen

otschrfters v. Hösch hat sich in den letzten Tagen .etwas ge-
sscrt seine Genesung fchreitet jedoch leider nur sehr lang-
m fort . Herr v. Hösch ist noch immer nicht in der Lage,
in Krankenlager zu verlassen und sah sich deshalb veranlaßt,
e zu seiner vollen Genesung notwendige Erholungsreise vor-
uftg aufzuschieben. Sobald sein Zustand es gestatten wird,

Mittwoch, den 18. Mai 1U27.
wird er sich nach Evian , an der Südküste des Genfersces, be¬
geben, wo er einen drei- bis vierwöchigen Urlaub zu verbrin¬
gen gedenkt.

Die Nhbniker Gewalttaten.
Die scheußlichen Gewalttaten in der Stadt Rybnik, in der

polnische „Ausständische" die Gemeindenachwahl benützten, um
die Deutschen als vogelfrei zu behandeln, find ein neues Glied
in der langen Kette unerhörter Verletzungen des Minüerhetten-
vertrages , den das neue Polen als Vorbedingung seiner staat¬
lichen Wiederherstellung unterzeichnen mußte. Die alliierten
und assoziierten Hauptmächte haben cs in der Begleitnote zu
diesem Vertrag als ihre Pflicht bezeichnet, „vermittels Garan¬
tien in der dauerndsten und feierlichsten Form den Bevölkerun¬
gen Polens wesentliche Schutzrechte, deren sie bedürfen, zu
sichern." — Was nützen den Bevölkerungen Polens entspre¬
chende Vertragsbestimmungen , wenn von polnischer Seite die
Schutzbestimmungenimmer aufs neue in der frechsten und rohe¬
sten Weise verletzt werden dürfen, ohne daß die am Abschluß
des Minderheitenvertrages beteiligten vier Großmächte oder
der Völkerbund auch nur einen Finger rühren ? Das ur¬
sprünglichsteMenschenrecht der nationalen Minderheiten eines
Volkes ist die Sicherheit der Person und des Eigentums , das
elementarste Recht des Staatsbürgers ist die Freiheit seiner
Stimmabgabe . Um diese Freiheit zu vernichten, haben die
polnischen „Aufständischen" in Rybnik empörende, blutige An¬
schläge gegen dortige Deutsche und ihr Eigentum verübt ; die
Aufreizung dazu liegt in dem Presseorgan des Wojewoden
vor , und die Polizei hat den Aufständischen freien Lauf gelassen.
So arbeiten in Polen Behörden und Banditen Hand in Hand,
wenn es die Verkümmerung deutscher Rechte gilt ! Die Geheim¬
instruktion des polnischen Westmarkenvereins gegen die deutsche
Schule hat offenbart, wie planmäßig das Polerttum seinen ge¬
walttätigen Kampf zur Unterdrückung des Deutschtums führt.
Wollen die Signatarmächte des Minderheitenvcrtrages , will
der Völkerbund über derartige flagrante Verletzungen des
Minderheitenvertrages mit Stillschweigen hinweggehen? Sind
sie damit einverstanden, daß die Minderheit eines Staates , der
sie in feierlichster Form den Schutz ihrer nationalen Rechte
verbürgten, von den Polen als Freiwild behandelt werden?
Die Antwort hierauf kann nicht zweifelhaft sein, so lange die
europäische Kultur mehr als ein bloßer Name bleibt. Deshalb
darf das Weltgewissen erwarten , daß sowohl die Signatar-
mächte des Minderheitenvertrages wie der Völkerbund uns end¬
lich Taten sehen lassen, die Polen zur Befolgung des Minder¬
heitenvertrages zwingen.

Südslawicns Stellung zu Deutschland.
Prag , 16. Mai . In einem Interview erklärte der südsla¬

wische Außenminister Marinkowitsch über Deutschland: Wir
haben in Joachimstal auch über das Verhältnis zu Deutschland
gesprochen. Die Frage dieses Verhältnisses ist eine von den
Fragen , in welchen leder Staat der Kleinen Entente seine
durch die geographische Lage gegebenen speziellen Verhältnisse
in Betracht ziehen und in Einklang mit den gemeinsamen
Zielen unferes Bündnisses bringen muß. Unter dieser Vor¬
aussetzung kann ich sagen, daß unsere Beziehungen zu Deutsch¬
land sehr gut sind. Ich bemühe mich aufrichtig, sie noch zu
verbessern. Ich hoffe, daß ich darin Erfolg haben werde, wenn
die gegenwärtige politische Lage in Europa sich normal ent¬
wickelt. Gegenwärtig ist es notwendig, unser wirtschaftliches
Verhältnis zu entwickeln und zu stärken. Beweis dafür ist.
daß wir vor den Besprechungen zu einem Handelsvertrag mit
Deutschland stehen.

Sowjetspionage in Wien.
Wie aus Wien gemeldet wird, wurde dort eine große

Spionageaffäre ausgedeckt, die in Zusammenhang mit der weit¬
verzweigten Spionagetätigkeit der Sowjetregierung in ganz
Europa und auch mtt der plötzlichen Razzia bei der russischen-
Arcos in London steht. Es wurde von der Wiener Polizei ein
Ungar namens Bakony festgenommen, der sich als russischer
Legationsrat ausgab und im Dienste der Sowjetregierung
stand. Die Wiener Sowjetgesandtschaft bestritt zwar offiziell,
mit Bakony in Verbindung zu stehen, doch ist es erwiesen,
daß dieser aus den Kreisen der Sowjetgesandtschaft durch Jahre
regelmäßig Geldbeträge erhalten hat . Bakony wurde zur Last
gelegt, daß er in Oesterreich einen eigenen Spionagedienst für
Sowjetrußland organisieren wollte.

Italiens Kampf gegen die Teuerung.
Rom, 17. Mai . Der Generalverband der italienischen Groß¬

industriellen versendet an seine Mitglieder einen Aufruf , in
welchem darauf Hingeiviesen wird, daß manche Mitglieder in
der letzten Zeit sich mit einem geringeren, oder gar keinem
Gewinn hätten begnügen sollen, da es sich gegenwärtig darum
handelt, die Posten der Produktion so viel wie möglich ein¬
zuschränken. Darum müsse auch unter anderem mit der Her¬
absetzung der Löhne begonnnen werden.

Zivilisation am Kongo.
Paris , 17. Mai . Auf Vorschlag des Kolonialministers und

des Kriegsministers hat die Regierung eine Maßregel ergriffen,
die in sänttlichen französischen Kolonien einen großen Wider¬
hall finden wird. Sie hat alle Verstümmelungen, die bei zahl¬
reichen Negerstämmer in den französischen Kolonien verbreitet
sind, bei Androhung von strengen Strafen untersagt . Beson¬
ders in Französisch-Kongo und im französischen Westafrika
wurden durch Verstümmelungen namentlich die Frauen in un¬
glaublicher Weise gepeinigt. Man -durchbohrte ihnen die Nase
oder die Unterlippe und feilte ihnen die Zähne ab, um sie spitz
zu machen, was den dortigen Schönheitsidealen entsprach. Alle
Ratschläge und Drohungen der Missionare und der Kolonial¬
beamten blieben wirkungslos. Die Regierung hat jetzt des¬
halb das Dekret erlassen, nach welchem Verstümmelungen, die
nach Veröffentlichung dieses Dekrets vorgenommen werden,
mit Gefängnisstrafen von zwei bis fünf Jahren belegt werden.
Eltern , die ihre Töchter in einer derartigen Weise verstümmeln,
werden mit Zuchthausstrafen von fünf bis zehn Jahren be¬
straft. Auf die Wirkung dieser Maßnahme kann man gespannt
sein. Die Verstümmelungen bei den Negerstämmen tragen
zum Test kultischen Charakter. Sie verschwinden mtt dem

85. Jahrgang.
Vordringen des Christentums . Ob sie mit Strafen auszurot¬
ten sind, erscheint zweifelhaft.

Ms Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 17. Mai . (Haftung für Kreditauskunft .) Ein

Kaufmann hatte einer Bank, einer eingetragenen Kreditgenos¬
senschaft mtt beschränkter Haftung , der er als Mitglied an¬
gehörte, einen Tarlehensschuldner, gegen Len er selbst eine For¬
derung hatte , zugeführt, und hierbei über dessen persönliche
und wirtschaftliche Verhältnie eine günstige Auskunft erteilt.
Die Bank gewährte indessen dem Betreffeirden nicht unerheb¬
liche Kredite und büßte schließlich diese Beträge ein. Wegen
des ihr erstandenen Schadens nahm sie später ihr Mitglied,
den Kaufmann in Anfpruch, indem sie behauptete, jener habe
unter bewußt unwahren Angaben und unter Verschweigung
von^Tatsachen, welche die Kreditfähigkeit des Darlchenssuchers
in Frage stellen mußten, jenen als kreditwürdig empfohlen.
Nachdem das zuständige Oberlandesgericht die Klage der Ge¬
nossenschaftsbank abgewiesen hatte, hob das Reichsgericht das
Urteil auf. Es führte dabei aus, der Kaufmann habe nicht
nur den ihm durch Las Genossenschastsgesetz auferlegten Pflich¬
ten zuwidergehandelt, sondern seine Handlungsweise sei auch
sittenwidrig. Wer im geschäftlichen Leben einem anderen eine
Auskunft über die Kreditwürdigkeit eines Dritten erteilt , ist
nach den im Rechtsverkehr herrschenden Grundsätzen von Treu
und Glauben verpflichtet, alles anzugeben, was er über den
Dritten weiß, sofern er annehmen mutz, daß es für den Aus¬
kunftempfänger bei Prüfung der Frage , ob er Kredit gewäh¬
ren soll, von Wichtigkeit ist. Das gilt umso mehr, wenn der
Auskunftgeber, wie hier, die genossenschaftliche Verpflichtung
hat, die Zwecke der Genossenschaft, nämlich den gemeinschaftlichen
Betrieb eines Bankgeschäftes, zum Stutzen der Mitglieder zu
fördern. Der Auskunsterteilende habe vielleicht mit seiner
Empfehlung nicht gerade beabsichtigt, der Bank Schaden zuzu¬
fügen, er mußte aber bei der ihm bekannten, wenig günstigen
Lage des Kreditsuchers mit dem Eintritt dieses Schadens rech¬
nen. Da indessen der Auskunfterteiler den Kreoitsuchenden
nicht als kreditwürdig in jeder Höhe bezeichnet hat, so sei zu
erwägen, ob er für die ganze Summe des Schadens aufzukom¬
men habe, keinesfalls aber erscheine die völlige Befreiung des¬
selben von der Schadenersatzpflichtgerechtfertigt.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck in Südosten verursacht
wärmere Luftströmungen. Von einer Depression im Westen
gehen leichte Randstörungen aus . Für Donnerstag und Frei¬
tag ist zeitweist bedecktes, aber höchstens zu vereinzelten ge¬
witterartigen Störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkcnfrld, 16. Mai . Letzten Samstag hielt Landtags-
abgeordneter Studicnrat Roos von der Deutschnationalcn
Volkspartei im „Adler"saal hier einen Vortrag . Er behandelte
die brennenden Fragen , die in jetziger Zeit den Reichs- und
Landtag beschäftigen und unterzog insbesondere die auswärtige
Politik einer beachtenswerten Kritik. An der Versammlung,
die leidtr nur schwach besucht war , nahm auch die kommuni¬
stische Partei mit einer Anzahl auswärtiger Parteigenossen teil.
Einer der letzteren suchte die Ausführungen zu widerlegen.
Viele seiner zweifelhaften Behauptungen und das Verhalten
seiner Parteigenossen machten einen recht erbärmlichen Eindruck
und waren nicht dazu angetan, den sachlich gehaltenen Vortrag
abzuschwächen. Die Versammlung wurde von Sägewerks
bescher Keppler in Calmbach geleitet. — Der Bezirks-Obst- und
Gartenbauverin Neuenbürg stattete am Sonntag seinem Aus¬
schußmitglied Gottlob Oelschläger hier einen Besuch ab zur
Besichtigung seiner Anlagen . Hierbei führte letzterer in sach¬
gemäßer Weise den Mitgliedern die rationellste Art der Baum-
zweigung vor, die auf Grund der guten Erfolge sich bis jetzt
am besten bewährt hat . Die Mitglieder folgten den Vorfüh¬
rungen mit lebhaftem Interesse.

Dobel, 16. Mai . Das Gasthaus z. „Ochsen" in Dobel,
Bes. Chr . Seyfried, ging heute durch Kauf auf seinen Sohn
Ernst Seyfried , Metzgermeister, über.

Württemberg.
Nagold, 17. Mai . (Verbesserung der Hochwasserverhält¬

nisse.) Der Gemeindcrat beschloß, dem Projekt der Nagold-
und Waldachkorrektion, Vollausbau mit blagolddurchstich, so
wie er in Len Plänen des Wasserkraftamts vom März 1927
niedergelegt ist, grundsätzlich zuzustimmen und beim Ministe¬
rium des Innern um die in Aussicht gestellten Staatsbeiträge
nachzusuchen.

Illingen , OA. Maulbronn , 17. Mai . (An die Wand ge¬
drückt.) Am Samstag abend wurde der 47 Jahre alte Farren-
wärter Albert Holzhäuer von einem Gemeindefarren an die
Wand gedrückt, sodaß drei Rippen in die Lunge eingedrückt
wurden. Der Verletzte ist nun im Bezirkskrankcnhaus Vaihin¬
gen a . Enz gestorben. Er hinterläßt eine Witwe und vier
Kinder.

Stuttgart , 17. Mai . (Ein bestechlicher Polizcibeamter .)
Das Schöffengericht hat den früheren Landespolizeibeamten
Ernst Weigold wegen Bestechung und Aktenbeseitigung zu
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Weigold
hatte zu Gunsten des früheren Hoteliers Emil Dobler Akten¬
stücke gestohlen.

Heilbronn, 17. Mai . (Ein aufgeklärter lieberfall .) Am
29. April vormittags gegen 12 Ilhr wurde an einem jungen
Mädchen auf der Straße von Gcmmingen nach Bcrwangen
ein Notzuchtverbrechenverübt . Der Täter ist in der Person
des Friedr . Harst aus Eppingen ermittelt und fcstgenommen
worden. Er ist mit 2^ Jahren Zuchthaus wegen Verbrechens

Schutt und AM .»
Morgens gegen 3f<> Uhr brach in dem Sägewerk des Zimmer-
Meisters Joh . Baur hier Feuer aus , das das Sägewerk sowie
die daneben liegende Scheuer vollständig einaichcrte. Das
Wohnhaus , das durch die augebaute Scheuer schon Feuer ge¬
fangen hatte, konnte gerettet werden, lieber die Brandursache
konnte vorerst noch nichts ermittelt werden.



Kanzach, OA . Riedlingen , 17. Mai . (Jäher Tod.) Als
der Kaufmann Karl Hörle am Sonntag morgen erwachte,
mußte er zu seinem großen Schrecken sehen, daß seine Frau
tot neben ihm im Bette lag Sie klagte abends über Unwohl¬
sein, dem aber keine weitere Bedeutung zugemessen wurde.

Hohenstadt, SA . Aalen , 17. Mai . Ŵilderer mit Auto .)
Landwirt Georg Hieber in Vorrat , hiesiger Gemeinde , wurde
von zwei Herren und einer Dame gelegentlich einer Autofahrt
besucht. Die Herrschaften wollten den Landwirt Hieber über¬
raschen als Gegenleistung sür die Belieferung während der
knappen Zeit und nächtigten auch in Vorrat . Am folgenden
Morgen und zwar sehr früh , machten die drei Gäste mit dem
Auto eine „Maientour " und kamen bei Tagesgrauen auf der
Straße Reichertshofen —Hohenstadt am Wald vorbei . Es
wurde nun festgestellt, daß einer der Autoinsassen ein dort
weidendes Reh geschossen und in seinem Auto mitgenommen
hat . Hierauf fuhren die Autojäger wieder nach Börrat , nah¬
men ihren Gastgeber per Auto bis nach Gmünd auf Len dor¬
tigen Markt und fuhren weiter . Der Gastgeber wollte die
Insassen nicht näher kennen. Dem hiesigen Landjäger Nuding
ist es gelungen , den Autoüesitzer Greiner in Hoheneck, OA.
Ludwigsburg , und den Geschäftsleiter Geiger von Münchin¬
gen , OA . Leonberg , festzustellen. Durch die sofort verständigte
Kriminalpolizei Ludwigsburg wurde bei den beiden die Reh¬
decke und das schon verteilte Rehfleisch vorgefunden und samt
Gewehr in Beschlag genommen.

Hall , 17. Mai . (Tragischer Unfall .) Einem tragischen Un¬
fall ist der älteste hiesige Einwohner , Privatier Karpf in der
Unterlimpurgerstraße , der vorige Woche seinen 91. Geburtstag
begehen konnte , zum Opfer gefallen . Er kam vorgestern nach¬
mittag gegen 5 Uhr mit seiner Frau den Schiedweg heraus , als
von oben eine 22jährige Radlerin herunterfnhr . Diese war
anscheinend nicht ganz sicher, sie fuhr gegen das Ehepaar Karpf
an , das dann überfahren wurde . Der alte Herr wurde dabei
so schwer verletzt , daß er an Ort und Stelle verstarb , Frau
Karpf erlitt schwere Arm - und Rippenverletzungen , die Rad¬
lerin selbst kam auch nicht ohne Verwundungen davon.

Amlishafen , LA . Gerabronn , 17. Mai . (Von der Kuh er¬
drückt. Der zehn Jahre alte Sohn der Landwirtseheleute
Zürmer wurde beim Füttern von einer Kuh derart an den
Futtertrog gedrückt, daß er schwere innere Verletzungen erlitt,
an deren Folgen das unglückliche Kind trotz vorgenommener
Operation gestorben ist.

Baden.
Pforzheim , 17. Mai . Unter dem Vorsitz des Landesschlich¬

ters wurde gestern ein Schiedsspruch der Schlichterkammer
gefällt , der eine Erhöhung des Tariflohns für gelernte Arbei¬
ter von 25 und mehr Jahren vom 7. Mai ab um 1 Pfg . und
vom 1. Oktober ab um weitere 2 Pfg ., und eine entsprechende
Erhöhung der übrigen Tariflöhne vorschlägt und den Arbeit¬
geberverband zu einer Empfehlung entsprechender Erhöhung
der tatsächlich bezahlten Löhne verpflichtet . Das Abkommen!
soll bis 1. Mai 1928 unkündbar sein . Die Beschlußfassung deri
Verbände über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruchs
steht noch aus . !

Karlsruhe , 11. Mai . Wegen Mordversuchs stand der Gießer !
Peter Stöhr , wohnhaft in Scheuern, vor den Geschworenen.
Er war beschuldigt, daß er am 10. und 11. Dezember 1926 in ;
seiner Behausung in Scheuern den Eheleuten R „ die in dem j
gleichen Hause in Miete lebten, in den Kaffee und in die Milch >
Salzsäure geschüttet habe, um sie zu vergiften . Die Eheleutel
R . haben jedoch gemerkt, daß die Getränke Säure enthielten , j
und haben nichts genossen. Stöhr ist ein Trinker. Die Tat.
geschah aus Rache gegen die Mitbewohner Eheleute R . Das»
Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus . !

Vermischtes . !
Tie eigene Schwester geheiratet . In Kaiserslautern wurde i

ein Mann verhaftet , der angezeigt worden war , seine eigene -
Schwester geheiratet zu haben . Er wurde aber bald wiederi
entlassen , da ihm keine bewußt strafbare Handlung zur Last i
gelegt werden konnte . Der Mann wurde als uneheliches Kind s
bei fremden Leuten in Bayern erzogen . Als der junge Mann,
aus dem Kriege zurückkehrte, lernte er eine Kellnerin kennen, >
die seine Schwester war . Beide wußten jedoch nicht, daß sie !
Geschwister seien und heirateten . s

Eine merkwürdige Entschädigungsforderung . Anton Ki- i
ralh , der Sohn eines reichen Grundbesitzers in der Nähe von
Szolnok , heiratete im Jahre 1909 die wohlhabende Bäuerin!
Rosalie Katona . Bei Kriegsausbruch rückte Kiraly ein ; rm!
Mai 1915 erlitt er laut Verlustliste in der Schlacht bei Tarnow - .
Gorlice den Heldentod . Sieben Jahre später heiratete Rosa - j
lie den Grundbesitzer Franz Kazi . Einige Tage nach der Hoch- ^
zeit erhielt sic einen Brief aus Rußland : Der tote Gatte teilte

Vom I.ebeo tzeketrt
komsa von j.5 cftneicker-koersÜ
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(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der tote Gutsherr wurde wieder aus dem Grabe geholt

und alles Schöne und Fehlerhafte an ihm von neuem durch¬
gehechelt. Dann kamen seine Kinder an die Reihe, lieber
den jungen Herrn war nicht viel zu sagen. Und die Tochter
tat vieles Gutes ! Das mußte man ihr lassen!

Immerhin , was brauchten solche Leute zu studieren, wenn
üe kein Geld hatten. Und dem Fräulein war der Guonski
scheinbar auch nicht gut genug!

„Den hätte eine andere auch nicht genommen," sagte eine
klangvolle Frauenstimme dazwischen.
- Für ein paar Minuten war Ruhe, dann begann das Hin
und Her von vorne . Händler kamen, mit Gamsbärten am
Hute und schweren Lodenjoppen mit Schafspelz gefüttert. Sie
hielten die Hände breit in die Hosentaschen vergraben und
trugen braunlederne Gamaschen an den Füßen.

Auf dem Parkett des Gesellschaftszimmers schwammen
schmutzige Lachen von Schneewasser, von den geschmierten
Stiefeln der Steigerungslustigen herrührend.

Das Zimmermädchen schlug die Hände über dem Kopf
zusammen.

Der alte Martin fluchte, daß seine Frau droben in der
Dachstube ein Kreuz nach dem andern schlug.

„Bringst das Unglück ins .Haus , Alter !" lamentierte sie.
„So — ich bring's ins Haus ? — Als ob's nicht schon da

wäre ! Dicker kann's ja nimmer kommen. Nur zu jetzt!
Geht in einem hin!"

„Beten hätt' man halt sollen." klagte sie.
„Hätt'st es getan !" grollte er. „Bei euch Weibern» da ist

der Herrgott nichts als ein Hausknecht, der alles wieder zu¬
rechtrücken soll, was ihr verschoben habt. Der lacht sich
was und denkt: Freßt nur die Suppe aus , die ihr euch ein¬
gebrockt habt! Basta !"

Sie schwieg und horchte wieder nach unten.
„Hab' ich's nicht gesagt," polterte er weiter, „daß mit dem

Polacken der Teufel ins Haus geritten kommt! Nun kann
ihn keiner mehr austreiben ! Der sitzt jejt wie bei den

ihr niit , daß er lebe, sich in einem Gesangeire nlager befinde und
frisch uüd gesund sei. Die Neuvermählte Frau war äußerst
erschrocken und lies zu ihren Verwandten , um sie um Rat zu
fragen ; die Verwandten aber waren der Ansicht, der Mann
iir der blähe müsse ihr näher stehen als der Alaun in der
Ferne , und behaupteten klipp und klar , der Brief sei gefälscht
und trage nicht Kiralys Handschrift , worauf Rosalie sich sofort
beruhigte . Einige Jahre vergingen , nichts Besonderes ge¬
schah; plötzlich aber wurde ein zweiter Brief aus Rußland ge¬
bracht , in dem sich Kiraly so detailliert nach allen Verwandten,
Rössern und Kühen erkundigt , daß man an seinem Dasein nicht
mehr zweifeln konnte . Und am 9. Mai trat er selber in die
Wohnung , setzte sich an den Tisch, an dem Franz Kazi und
Rosalie ihr Mittagsmahl verzehrten , steckte sich einen Bissen in
den Mund und nickte seiner Frau und seinem Nachfolger zu.
Während Rosalie vergeblich nach Worten rang , stand Franz
Kazi , der zweite Gatte , auf , blickte die beiden ironisch an und
verließ dann ohne ein Zeichen von Gemütserregung däs Haus.
Eifersucht ? Verwicklungen , Komplikationen , tragische Szenen?
Keine Spur . Aber etwas anderes , etwas , das niemand erwar¬
tet hatte , geschah: Kazi begab sich unverzüglich Zu seinem Rechts¬
anwalt in Szolnok und reichte gegen Frau Rosalie die Klage
auf — Zahlung von achthundert Pengö (ungefähr tausend
Schilling ) und sechzig Meterzentner Weizen ein . Zahlung
wosür ? Wörtlich heißt es in der Begründung : „Für fünf¬
jähriges mühevolles Eheleben ."

Ein führerloses Flugzeug . In der Nähe des französischen
Flughafens von Villacoublay spielte sich am Montag vormittag
ein merkwürdiger Unfall ab . Ein Militärflugzeug , in dem ein
Offizier und ein Mechaniker Platz genommen hatten , geriet
plötzlich in einen fürchterlichen Luftwirbel . Durch den unge¬
heuren Stoß wurde der Offizier , der am Steuer saß, von sei¬
nem Sitz weggehoben und in die Tiefe geschleudert . Glücklicher¬
weise hatte er am Rücken einen Fallschirm festgebunden , so daß
er ohne Schaden den Boden erreichte . Da der Mechaniker den
Apparat nicht meistern konnte , sprang auch er über Bord und
landete ebenfalls mit Hilfe des Fallschirmes ohne sich Verletzun¬
gen zuzuziehen . Tie sich selbst überlassene Maschine setzte ihren
Flug fort und sauste schließlich mit rasender Geschwindigkeit
gegen den Boden , wo sie mit fürchterlichem Krach zerschellte.

Brand in einem erzbischöflichen Palais . Aus Bukarest
wird genieldet , daß ein Großfeuer das Palais des Erzbischofs
von Karlsburg in Siebenbürgen vernichtete . Dabei sind neun
Beamte , darunter zwei rumänische Popen verbrannt . Sieben
andere wurden schwer verletzt . Der Materialschaden ist enorm,
da sich in dem Palais große private Kunstsammlungen des Erz¬
bischofs Graf Mailatz und eine seltene Privatbibliothek befan¬
den. Man vermutet , daß eine Frau , die durch die kirchlichen
Behörden von ihrem Mann geschieden wurde , das Feuer an¬
gelegt hat.

Die Katastrophe am Mississippi . Der Staudamm bei Bayou
in Louisiana ist plötzlich in einer Breite von 55 Meilen zu¬
sammengebrochen . Die Fluten des Mississippi ergießen sich
unter donnerartigem Geräusch in die Niederung . Ein Viertel
Louisianas steht jetzt völlig unter Wasser . Tausende Farmer
fliehen mit Familie und Vieh auf den wenigen zur Verfügung
stehenden Landstraßen . An einer Stelle sind 500, an einer
anderen 900 Personen von dem Wasser eingeschlossen, deren
Rettung fast unmöglich ist, da die Strömung die Herantreibung
der Rettungsboote erschwert . Tie Strömung ist so stark , daß
die Fluten des Oldriver , die der Strömung entgegenliegen,
umgewandt wurden . Die nächste Gefahr droht von den Atcha-
falaya -Deichen . die langsam dem Wasserdruck weichen. Weitere
13 Landkreise , würden beim Nachgeben versenkt werden . Die
eigentlichen Mississippi -Deiche würden dadurch rückwärts be¬
droht . Trotzdem durch die Deichbrüche gewaltige Wassermassen
abgelenkt werden , macht sich dennoch keineswegs ein Fallen des
Wasserspiegels des Hauptstromes bemerkbar . New -Orleans
berechnet einen Wasserstand , der nur ein Zehntel Fuß unter
dem Stand vor der Pohdras -Sprengung ist.

Eine Erklärung Hoovers zu dem neuen Dammbruch . Wie
die „Deutsche Allgemeine Zeitung aus Newyork meldet , hat der
.Handelssekretär Hoover nach dem großen Dammöruch bei
Bayou des Glaises folgende Erklärung erlassen „Den Ilmfang
dieser neuesten größten nationalen Katastrophe werden wir erst
in den nächsten Wochen überblicken können . Wir hoffen, daß
keine ernsteren Verluste an Menschenleben eintreten . Mit wei¬
teren Deichbrüchen in dieser Gegend ist zu rechnen . In den
Konzentrationslagern dieses Bezirkes befinden sich bereits
35 000 Menschen : die Zabl wird in den nächsten zehn Tagen
auf 75 000 bis lOOOOO steigen." Der Direktor des Rettungs¬
werkes in Louinana hat einen dringenden Appell um Hilfe an
die amerikanische Bevölkerung gerichtet , in dem es heißt , das
Mississippital sei der reichste Teil der Erdoberfläche . Das über¬
schwemmte Gebiet sei dreimal so groß wie Holland.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 16. Mai. Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh- »tid

Schlachthof wurden zugeführt: 18 Ochsen, 28 Bullen, 200 Iungbullen
192 Iungrinder, (unverkauft6), 94 (2) Kühe, 960 Kälber, 1737(ggs
Schweine, 7 Schafe, 1 Ziege. Erlös aus je I Ztr. Lebendgewicht:
Ochsen2 59—64 (letzter Markt: —), d 48—58 (—), Bullena 52—54
(50—51), b 47—50 (45—48), c 42—45 (41—44Y Iungrindera 62 bis
64 (61- 64), b 54- 60 (53- 58), c 45- 51 (44- 49). Kühes 42- 50
(—), b 3l—40 (30—40!, c 20 - 30 (unv.), ck 14—19 (uno.). Kälberb
83- 86 (82- 85). c 73- 80 (72- 79!, ck 61—70 (60- 69), Schweine„
62- 64 (62- 63), b 62- 63 (uno.,. c 62- 63 (uno.), ck 60- 62 (60- 81).
e 57—59 (—), Sauen 45—54 (45—52) Mk. Marktverlauf: mäßig
belebt.

Pforzheim, 16. Mai. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren
357 Tiere und zwar: 21 Ochsen, 13 Kühe. 20 Rinder, 7 Farcen, 3
Kälber, 293 Schweine. Marktverlauf langsam, Ueberstand ein Ochse.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen1. 57—59, 2. 5l—54,
Farcen, 1. 52—55, 2. und 3. 49 und 46, Kühe2. und 3. 34 und 27
R'vd-- 1 60- 63. 2. 55—59. E-Nm-ine1. 60—62. 2 60- 62. 3 56- 6g,

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tier« und schlie¬
ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht, Markt-
und Vcrkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den Stallpreis
erheben.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 17. Mai. Wie den Blättern mitgeteilt wird, hat Reichs¬

präsident von HIndenburg dem König von Spanien zu seinem̂ jäh¬
rigen Regierungsjubiläum ein Glückwunschtelegrammgesandt. In
der hiesigen spanischen Botschaft hatu. a. der Reichsminister Dr. Strese-
mann seine Karte abgegeben. Reichskanzler Dr. Marx veröffentlicht
in einer führenden Madrider Zeitung aus Anlaß des Regterungs-
jubiläums einen kurzen Artikel. -

Berlin, 17. Mat. Eine den Beamten nahestehende Korrespondenz
behauptet jetzt aus sicherer Quelle erfahren zu haben, daß die Br-
soldungsreform für die Beamten bereits am 1. Juli in Kraft treten
soll. Nach unseren Erkundigungenbestätigt sich das nicht. Richtig
ist, daß der Finanzmintster Anweisung gegeben hat, alle Vorbereitungen
für Beschaffung der Unterlagen für eine Besoldungssrhöhung tunlichst
zu beschleunigen. Bei den Schwierigkeiten des Apparates aber, die
auch neue Verhandlungen mit den Ländern nötig machen, ist wohl
kaum daran zu denken, daß schon am 1. Jul! ein abschließendes Er¬
gebnis vorliegt.

Berlik. 17. Mai. Wie dieB. Z. wissen will, wird bei der Tagung
der Völkerbundsltgen in Berlin, die in der Zeit vom 25. bis 31. Mai
stattfindet, die Reichsregierung, vor allem Reichskanzler Dr. Marx
und Reichsminister des Auswärtigen Dr. Stresemann, Empfänge im
Reichstag und Landtag veranstalten und durch Ansprachen in den Ver¬
sammlungen der Bedeutung des Kongresses Rechnung tragen.

Berlin, 17. Mat. ReichskanzlerDr. Marx hat dem Staats¬
ministera. D. Leipart anläßlich seines 60. Geburtstages namens der
Reichsreqierung telegraphisch die herzlichsten Glückwünsche ausge¬
sprochen. — Der Untersuchungsrichter im Polizeipräsidium hat gegen
elf Nationalsozialisten, die an den Ausschreitungen in der Gegend des
Kursllrstendammes beteiligt waren, Haftbefehle erlassen und die Bor-
uniersuchung wegen qualisizier'.en Landfriedensbrucheseingeleilet. —
Die preußischen Deuischnaitonalen wollen sür den kommunistischen
Mitzirauensantrag gegen das Kabinett Braun stimmen. — Der Ar¬
beiter Kutzbach, der unter dem Verdacht, den Raubmord an dem
Potsdamer Kassenvoten Hammermeister Ende Februar am Ruinen¬
berg begangen zu haben, verhaftet, aber wieder auf freien Fuß ge¬
setzt worden war, wurde auf Grund belastender Zeugenaussagen
abermals verhaftet.

Hannover, 17. Mai. Gestern abend kam es auf dem Schützen¬
platz zu einem schweren Zusammenstoßzwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten. Dabei stach der Nationalsozialist Neumann zwei
Kommunisten nieder. Neumann wurde verhastet. Einige Zeit später
kam cs noch einmal zu einer Schlägerei zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten, wobei es mehrere Verletzte unter den National¬
sozialisten gab.

Hamburg, 17. Mai. Auf der Kleinbahnstrecke Hollenstedt—Buch¬
holz legte ein 16jähriger Junge eine 2 40 Meter lange und 40 Kilo
schwere Kiesernschwelle über das Geleise. Der Lokomotivführerdes
Zuges bemerkte das Hindernis im rechten Augenblick, sodaß es noch
rechtzeitig beseitigt werden konnte und kein Schaden entstand. Der
Täter ist ermittelt und hat ein Geständnis abgelegt.

Soetenich(Krs. Sckleiden), 17. Mat. Ein hiesiger Metzgermeister
schoß sich aus noch unbekannten Gründen im Schlachthause mit einem
Schießapparat, mit dem das Vieh getötet wird, in den Unterleib.
Er war sofort tot.
We»«Euch der MW Sorge»»läge»,
3«lXa-Li körn»Ihr schnellstens sie»erjage».

Besessenen im Alten Testament ! Da müsse der Herr Jesus
selber kommen. Ein ganzes Hundert Heilige brächten das
nicht fertig !"

Er paffte aus seiner geschnitzten Holzpfeife, daß die Stube
wie eine Räucherkammer qualmte. Die Frau strickte zwei
Nadeln , legte die Arbeit zur Seite , lief nach dem Fenster,
horchte, lief nach der Tür und horchte wieder und griff dann
wieder zu ihrem Strumpf.

Zwei Minuten später wiederholte sich das gleiche. So trieb
sie es den ganzen Nachmittag.

Das Zimmermädchen kam heulend hereingestürzt. „Es ist
alles gar ! Alles gar!"

„Na endlich," brummte der Kutscher» „hat lang genug
gedauert ."

„Alles gehört ihm jetzt!" machte sie ihre unterbrochene
Rede fertig.

„Wem ?" schrie die Alte.
„Dem Guonski!"
„Sooo —" nickte Martin , „gehört's ihm jetzt, dann bin

ich die längste Zeit auf dem Kutschbock gesessen. Der macht
alles selber. Der striegelt seine Pferde , melkt die Kühe und
geht vor dem Pflug , wenn 's sein muß. Je weniger Esser,
desto besser! Wenn 's nicht um das gnädige Fräulein wär'
und der Verdacht auf sie fiele, dem sollte man das ganze
Gut über dem Kopf anzünden ! Viel wird ihr nicht geblie¬
ben sein !"

„Nichts !" sagte das Mädchen und wärmte sich die Hände
an dem kleinen eisernen Ofen in der Ecks.

„Mein Gott ! Mein Gott !" klagte die Alte und goß dem
frierenden jungen Ding heißen Tee in die Tasse.

„Tu nicht so!" mahnte Martin , „du änderst nichts mehr
dran, und ich geh jetzt, das gnädige Fräulein suchen. Wird
sich wohl in irgendeinen Winkel verkrochen haben! Und
dann stehe ich vor ihrer Türe Schildwache. daß sie mit Ruh
zusammenpacken kann, was ihr noch gehört, und wenn sie
fertig ist mit dem, dann fahr' ich sie zweispännig hinüber in
die Stadt , oder wohin sie sonst will , rund sollte der Pclack alle
Höll' und Teufel fluchen!"

Die Tür sprang heftig hinter ihm ins Schloß.
Von der Köchin, die mit tränenüberströmtem Gesichte neben

dem erkalteten Herde saß. erfuhr er, daß das gnädige Fräu¬
lein mit einem Koffer bereits vor einer Stunde weggegangen
sei. Oänen zweiten habe ihr der Stallknecht nachgetragen.

„So armselig zu Fuß hat sie durch den Schnee draußen

gehen müssen! Zweimal hat sie am Tor noch nach rückwäns
gesehen! Martini Und so was kann unser Herrgott mit-
anschauen!" klagte die weinend.

Er klopfte mit zittrigen Fingern den Rest seiner Pfeife in
den Kohlenbehälter und nickte.

„Ist ja kein Wunder, wenn ihm die ganze Welt immer
wieder dareinredet. Er kann's machen, wie er will , es paßt
niemand . Da läßt er's halt laufen, wie es lauft . — Und der
Polack — wollte sagen: der neue gnädige Herr," verbesserte
er sich spottend, „dem wird schon auch noch einmal etwas
zwischen die Radspeichen kommen! Mit Ehren fährt der nicht
in die Grube. Und zu ihrem Ehrenbürger machen sie ihn
auch nicht drunten in der Stadt . Zum 1. Februar zieh' ich
ab, wenn er mich nicht selber zuvor hinauswirft !"

Aber Guonski hatte schon längst den Plan gefaßt, sämts
liches Personal zu entlassen, um vollständig neuen Boden zu
schaffen. j

Im Vollgefühle sicheren Besitzes ließ er droben in den
Räumen des Gutshauses in allen Zimmern die Lichter auf-j
flammen . s

Ob mit — ob ohne Weib, es war doch ein köstliches Gefühl,!
„Herr" zu sein.

Nun konnte das dumme Ding sehen, wie es mit dem Leben
zurechtkam. Ueber kurz oder lang würde sie sich die Hörner
gründlich abgestoßen haben. Und dann kam vielleicht eines!
Tages ein Brief , in dem sie ihre Geneigtheit anzeigre, seinen!
Antrag von dazumal anzunehmen und als Herrin in dos
Gut ihrer Väter einzuziehen, das sie als Bettlerin verlassen
Halle müssen.

War alles schon dagewesen!
Und er konnte warten ! — Und wenn es Jahre dauerte. Er

saß hier warm . Es gab niemand , der ihn vertreiben könnte.
Keiner kannte seine Vergangenheit . Er hatte sich nicht ums
sonst so weit weggemacht von dem Schauplatz seiner frühes!
ren Tätigkeit.

Und so stille hatte er sich gehalten all die vielen Jahrs herH
und es nur ab und zu einmal riskiert, in seine eigene Tasche»
zu verdienen . I

Hier einen Tausender und dort einen Linzustecken, war»
mühelos geglückt. Der Gutsherr war auch zu naiv gewesen^
hatte immer über Büchern gesessen und alten Scharteken vnlH
für Musik geschwärmt und Schriftstellerei, und all den Uns,
sinn, der absolut nichts trug. Da war es leichtes Spiel ge^
wesen, sich unentbehrlich zu. mache n.  _

Rastend»
Mtag bei
Mtz -rlehr
„Milbe geFriedens
D ein Hoc!
Me In d
Meie Perl'
„letzt wurd>

Altenbui
Kentstand
men Betri«
„AnzahlA
Wg verw!
Slatz. l'

„hiesigen
ster zersäc
Men ihn
ma, zwei
Lulm, l

lse kam
ibern. D
„nehmen,
-urteiltw
Senf, 1'
„ Genfer
der Kart
der Gen
Neapel,
„keit des

Der K-
ist weith

Paris,
»eitere2
Mga, l
in sosor
überd

ie Leitu
sondon,
deutsche
wurde,
»g- D
ckootc
ondon
heute,
u Unt«
ladrid
igesI
lichkei

Das Hl

Aus le
lhon die bc
m im Po
mtragbar
Lim lieber
md auch l
„ machen,
ihr ein sc
chaftskreise
>>ßt ihre k!
Kren Bull
Heinere Bc
scheinenu
Werden»
müssen uni
streu und
Wird die 8

M de

ms



dt. Vieh- nud
)0  Iungbullen
der. 1737(6V>
Lebendgewicht':
ullens 52—54
-Inderg 62 bis
,'ühes 42- 50
no.). Kälberb
), Schweinez
-62 <60- 61).
erlauf: mäßig
Trieben waren

7 Farcen, 3
and ein Ochse.
59. 2. 51- 54.
3. 34 und 27.
67, 3 56- 60,

-e und schlie-
cacht, Markt-
ürlichen Ge¬
rn Stallpreis

d, hat Reichs-
seinem 25jäh-
gesandt. In

ter Dr. Strese-
veröffentlicht

> Negierungs-

Korrespondenz
daß die Br-

! Kraft treten
licht. Richtig
Sorbereitungen
chung tunlichst
rtes aber, die
hen, ist wohl
Wetzendes Er-

>ei der Tagung
S. bis 3l. Mai
er Dr. Marx
Empfänge im
m in den Ver¬
tragen,

dem Staats-
s namens der
ünsche ausge-
um hat gegen
er Gegend des
und die Bor-
eingeleitet. —
rmmuntstischen

— Der Ar¬
nold an dem
am Ruinen-

:eien Fuß ge-
eugenaussagen

dem Schiitzen-
ionalsozialtsten
leumann zwei
ige Zeit später
lonaisozialisten
den National¬

mstedt—Buch-
! und 40 Kilo
otivsührer des
sodatz es noch
entstand. Der

Metzgermeister
ufe mit einem
den Unterleib,

»erjage».
ickwäns
ott mit-

sseife in

immer
es paßt
lind der
^besserte
l etwas
>er nicht
sie ihn

zieh' ich

t, samts
öden zu

l
in den

ter auf-,

Gefühl»

n Leben
Hörner

ht eines!
feinen!

in das
'erlass, n

erte. Ep
könnte»

icht u,n-

r frühes
ahrs her^
e TaschS

en, was
gewesen^
»ken nach
den Un-i
öpiel ge-t.

Hastenburg <Ostpreußen), 17. Mai. In Rosenthal wurde am
l-Mtag bei einer Sportveranstaltung des ..Arbeitersportoereins" der
AMerlehrltng Schoenholz beim Boxen durch einen Schlag ln die
MlUbe gelötet.

Frtedenshüttc, 17.Mai. Gestern nachmittag flog auf der Friedens-
Wein Hochofen, der beste der ganzen Anlage, aus noch unbekannter
Me In die Lust, Einzelheiten fehlen nocy, doch steht fest, daß
Meie Personen dabei gelötet und eine Anzahl schwer bezw. leicht
Mt wurde.

Altenburg. 17. Mai. Auf dem Brikettwerk der Grube Wintcr-
entstand tn der Nacht zum 17. Mai ein Großseuer, das den

Mw Betrieb vernichtete. Durch die Zerstörung des Betriebes ist
«eAnzahl Arbeiter arbeitslos geworden. Es wird vorsätzliche Brand-
,Wg vermutet.

Alatz. 17. Mai, Heute früh brachen vier Strafgefangene aus
Mhiesigen Gerichtsgefängnis aus, nachdem sie die Gitter der Zellen-
Her zersägt halten. Sie Uberfielen den diensttuenden Beamten
„beiten ihn und nahmen ihm Schlüssel. Pistole und Mantel ab. Es

zwei der Ausbrecher wieder sestzunehmen,
. Lulm, 17. Mai. Bei Aushebung eines Räubernestes im Culmer
We kam es zûeinem schweren Kampfe zwischen Polizisten und den

Dbern. Der Polizei gelang es. sechs lang gesuchte Raubmörder
Wnehmkn. Die Verhafteten sollen sofort durch ein Standgericht
bgeerteilt werden.

Genf, 17. Mai. Der Rationalisierungsentwurswurde von sämt-
jchrnGenfer Delegationen mit Ausnahme der russischen angenommen.
I» der Kartellfrage stehen die Franzosen einer geschloffenen Mehr-
. der Genfer Wirtschastsdelegationen gegenüber.
Neapel, 17. Mai. Das Vesuv-Observatorium teilt mit, daß die

Wgkett des Vesuv- in den letzten 24 Stunden heftig zugenommen
it, Der Krater speit Lava bis zu 100 Meter Höhe aus. Das Ge-
se ist weithin hörbar. Die Seismographen sind in dauernder Er-
M,
Paris, 17. Mai. Die Kammer hat heuie nachmittag beschlossen,

kweitere Aussprache Uber den Zolltarif aus den1. Juni zu vertagen.
Riga, 17. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat Tschi-

chnin sofort nach seiner Rückkehr an einer Konferenz im politischen
M über den Zwischenfall in London teilgcnommen. Tschitfcherin
it die Leitung des Außenkommissariats wieder übernommen.

London, 17. Nai. Der Aeroplan, der gestern nachmittag von
m deutschen Dampfer„Max Weidtmann" in der Nordsee ausge-
schtwurde, ist, wie nunmehr sestgestellt wurde, ein britisches Bomben-
igzeug. Die Besatzung des Flugzeuges wurde seinerzeit durch ein
ischerboot an Bord genommen.

London, 17. Mai, Die Unterhaussraktton der Arbeiterpartei be-
hloß heule, an der weiteren Aussprache über die Gewerkschaftsoor-
ige im Unterhaus teilzunehmen,

Madrid, 17. Mai. König Alfons von Spanien, der heute sein
stahliges Regierungsjubiläum feiert, hat aus diesem Anlaß zahlreiche
!eisönlichkeiten in den Adelstand erhoben, Außerdem hat der König
leie Verbrecher, darunter mehrere politische Gefangene, begnadigt.

New-Orleans, 17. Mai. Infolge eines weiteren Deichbruchs im
Uerschwemmlmgsai'blet wurde die Stadt M-lvllle öb-rflü-el

Das Handwerk und die beabsichtigte Gebührenerhebung
nn Postscheckverkehr.

Aus leitenden Hanöwerkcrkrsisen wird geschrieben: Wenn
chon die beabsichtigte Erhöhung fast aller Beförderungsgebüh-
m im Postverkehr um 50 bis 70 Prozent für die Wirtschaft
mlragbar erscheint, so um so mehr der Plan , für die bargeld-
osm Heber-Weisungen eine sehr beachtliche Gebühr einzusühren
md auch die Briese an die Postscheckämter gebührenpflichtig
u machen. Dadurch würde nicht nur dem bargeldlosen Ver¬
ehr ein schwerer Schlag versetzt, sondern auch allen Wirt-
Mskreisen empfindlicher Schaden zugefügt. Die Post ver-
hßt ihre kulturelle Aufgabe und empfindet besonders die kei¬
men Buchungen als unliebsam. Die Folge wird sein, daß
Heinere Beträge durch Boten , durch Brief unter Beilage von
scheinen und Briefmarken, oder sonstwie erledigt werden.
Außerdem wird der Bankverkehr sich entsprechend umstellen
mimen und mit den kleinen Beträgen werden auch die grö¬
ßeren und großen vom Postscheckkonto abwandern . Trotzdem
wird die Wirtschaft noch Nachteile genug haben, insbesondere

hinsichtlich Verzögerung der Zahlungen und Wiedereinreißens
der Unsitte, daß die Schuldner die Zahlungskosten dem Gläu¬
biger abziehen. Ein Vorteil entsteht allerdings insofern, als
die Banken für ihnen anvertraute Gelder Zinsen zahlen, wäh¬
rend die Post das bekanntlich nicht tut,

Flaggendebatte im Münchener Stadtrat.
München, 17. Mai . Ein Antrag der Rathausverwaltung,

Mittel für die Neubeschaffung von Flaggen zu genehmigen
und auf dem Rathausturm neben den Landes- und Sta -dtflag-
gen auch die Reichssarben Schwarz-Rot -Gold und die alten
Reichsfarben Schwarz-Weiß-Rot zu hissen, führte im Münche¬
ner Stadtrat zu einer stellenweise leidenschaftlich erregten Aus¬
sprache. Mit wechselnden Mehrheiten wurde schließlich die Be-
flaggung in Len alten wie in den neuen Reichsfarben abgelehnt.

Bestrafte Kommunisten.
Leipzig, 17. Mai. Im März dieses Jahres wollte die

Ortsgruppe Markklecberg des „Stahlhelm " an einer Denkmals-
Weihe aus dem dortigen Friedhof teilnehmen. Im Garten des
Ratbauskellers wurde die Fahnenabordnung des „Stahlhelm"
von Roten Frontkämpfern überfallen und schwer mißhandelt.
Der Haupträdelsführer der Kommunisten, Fritzsche, wurde
heute von Schöffengericht zu elf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , Zwei wettere Beteiligte erhielten fünf Monate bzw.
drei Monate Gefängnis.

Das Jugendschutzgesetz angenommen.
Berlin , 17. Alai, Der Reichstag wandte sich in seiner

Dienstag -Sitzung nach Erledigung des Republikschutzgesetzes
der dritten Lesung des Gesetzentwurfs über den Schutz -der
Jugend bei Lustbarkeiten zu. Zur dritten Lesung hatten die
Regierungsparteien einige Ergänzungen beantragt , daß von
jeder Anordnung dem zuständigen Jugendamt Kenntnis zu
geben ist, daß ferner gegen eine solche Anordnung und gegen
die in einem Antrag des Jugendamtes ablehnende Verfügung
die Beschwerde zulässig ist und daß jede festgestellte Uebertre-
tung des Gesetzes dem Jugendamt zu melden ist. Ferner bean¬
tragte die Deutsche Volkspartei die Frage der Beschäftigung
von Jugendlichen bei Lichtspielaufnahmen aus dem Gesetz zu
streichen. Seydewitz (Soz .) begründet sozialdemokratische An¬
träge , die erneut die Muß -Vorschriften der Vorlage in Kanu-
Vorschriften umwandeln sollen. Weiter wird die Einrichtung
einer Beschwerdestelle beim Reichsministerium des Innern be¬
antragt , Reichsinnenminister v. Keudcll weist darauf hin, daß
es sich nur um eine Ergänzung des Jugendwohlfahrtsgesetzes
handle. Der Schutz der politischen und künstlerischen Veranstal¬
tungen sei durch den Wortlaut des Gesetzes gewährleistet. Eine
Beschwerdestelle beim Reichsinnenministerium sei technisch un¬
möglich. Die notwendige Einheitlichkeit werde durch die Ver¬
handlungen mit den Ländern über die Ausführunqsbestimmun-
gen gewahrt werden. Ihre Bedenken gegen die Beschäftigung
von Kindern bei Filmaufnahmen habe die Regierung fallen
lassen. Die Vorlage wird darauf mit den Anträgen der Re¬
gierungsparteien und der Deutschen Volkspartei angenommen,
ebenso in der Schlußabstimmuna gegen die Stimmen der De¬
mokraten, Sozialdemokraten und Kommunisten. Es folgt die
Beratung -der Anträge und Interpellationen der Kommunisten
und Sozialdemokraten zur Krisenfürsorge. Rädel (Komm.)
begründet einen Antrag seiner Fraktion , die Gesetzesbestim¬
mung zu streichen, daß für einzelne Bezirke und Berufe die
Krisenfürsorge ausgehoben werden kann. — Die Beratung wird
darauf abgebrochen. Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 3
Uhr : Bericht über die Arbeiten des Kriegsschuldenunter- !
suchungsausschusses, Krisenfürsorge, Zündholzmonopol.

Um die Reichspost.
, Berlin, 17, Mai. Trotz aller amtlichen Dementis setzt die
„Deutsche Zeitung " heute die Veröffentlichung von Meldungen
fort, denen zufolge angeblich im Rahmen der Dawesgesetzgebung
eine Belastung der Reichspost geplant sei. Das Blatt weiß
heute Von 15 im einzelnen angeführten Paragraphen zu be¬
richten, die insgesamt der Reparationskommission in Paris
Vorgelegen hätteji und dort gebilligt worden seien. Hiezu teilen

Mt dem Kreuzer„Emden- um die Wett.
Von Obermatrose Otto W. Kull.

(Fortsetzung.)
Die Emdengedenkfeier bei den Cocos-Jnseln.

Die Cocosinseln sind eine Inselgruppe südwestlich von den
Mdainseln . So wenig diese Inseln auch sonst genannt wer¬
den, sind sie mit dem Nonnen „Emden" aufs engste verknüpft.

In den ersten Novembertagen im Jahre 1914 fuhr die
.Emden" nach Len Cocos-Jnseln , um eine wichtige funkentele-
zraphische Station der Engländer auf der Keelingsinsel zu zer¬
stören. Zu diesem Zweck wurde ein Landungskorps, unter Be¬
seht des Ersten Offiziers, des Kapitänleutnants v. Mücke, aus-
Mchisft, Das Korps führte -Len ihm gegebenen Befehl gut
ms. Doch nun kam das Ende für unsere „Emden". Die
Station konnte noch vor der Zerstörung Hilferufe abgeben.
Bald tauchte auch eine Rauchfahne am Horizont auf. Der
australische Kreuzer „Sidneh " kam, und „Emden" nahm gleich
den Kampf gegen den ihr weit überlegenen Feind auf. Wohl
Hai sie dem -Feind empfindliche Wunden geschlagen. Aber sie
»ar auf verlorenem Posten. Unerbittlich schoß der Feind auf
öas bereits wehrlose Schiff. Mit der letzten Kraft setzte der
Kommandant, Kapitän zur See v. Müller , das Schiff mitten
«urch die Brandung auf einen Korallenriff . „Wir fahren mit
Gott auf den Strand ", so soll der Kommandant der alten
„Emden" gesagt haben. Da lag sie nun , unsere alte „Emden",

M einem Korallenriff im weiten Indischen Meer . Die Flagge
tt sie nicht gestrichen. So haben sie -dem Feind den letzten
tiumph genommen. Das Landungskorps konnte bei Beginn

oes Gefechts nicht mehr an Bord kommen. Sie fuhren mit der
„Ahesha" in die Heimat zurück. — Nach 12 Jahren war es
Mn einem deutschen Kriegsschiff vergönnt, das Heldengrab
r , M, S . „Emden" zu besuchen. Wieder führt das Schiff
«n ruhmreichen Namen,
, Am 15. März , vormittags 10 Uhr, kamen wir auf -dem
i npfplatz unserer alten „Emden" an . Bor uns lag die mit
Palmen bewaldete Insel . Aller Augen suchten das Wrack in
kr Brandung vor der Insel . Doch nur noch wenige Ueber-
srste sind-geblieben, und darüber schlägt die Brandung . An

wurde alles zur Gedenkfeir klar gemacht. Die Kanzel
zierten zwei alte Kriegsflaggen, unter denen unsere Kamera-
kn gekämpft haben und für Volk und Vaterland gefallen sind,
Dort unter Korallen schlafen sie den ewigen Schlaf. — Ein
Gottesdienst unseres Marinepfarrers führte uns die Taten Lie-

Helden auf verlorenem Posten vor Augen. Sie kämpften
Ar unsere Freiheit und starben im Glauben an den Sieg . Es
var eine heilige Stunde . Drüben die Brandung redete eine
laute Spräche. Mit kurzen, aber kernigen Worten gedachte
Mier Kommandant der Toten , Ein heiliger Schwur stieg in
Ms auf, jenen Helden unter Korallenriffen nachzueifern. Der
Mden "geist soll in uns weiterleben. Laßt Kraft uns erwer-

mit Herz und mit Hand, zu leben und zu sterben für s
«Ege Vaterland ! Alle Namen der Braven , die dort unten
Wen, wurden verlesen. Groß ist die Zahl , 132 Offiziere und
Mannschaften sind geblieben. Ein Offizier und zwei Mann
Md bei der Heimkehr -des Landungszuges in Arabien im Kampf
LMn Araber gefallen. Zum Schluß der Feier spielte die Musik
xdch hatt' einen Kameraden". Auch die alten „Emden"kämpfer

,«wen ihre Kameraden nicht vergessen. Sie gaben uns emen
-'-Fußen Lorbeerkranz mit auf die Reise. Wir senkten ihn m

nasse Grab und drei Ehrensalven gaben -den lieben Toten
«e letzte Ehre.

In Samarang (Java). !

Von den Cocos-Jnseln schlugen wir nördlichen Kurs ein.
Unser nächstes Ziel war die Insel Java . Durch die Sunda-
Strahe ging es in die Java -See. An Steuerbord tauchte üer
Krakatau, ein Vulkan, auf. 1883 ist er zum letzten Mal in!
Tätigkeit gewesen. Dabei versank ein großer Teil des Berges
ins Meer. Große Ueberschwemmungen sind entstanden, die
auf den Sundainseln viele Menschenlebenkosteten. Auch Schiffe
sind der Katastrophe zum Opfer gefallen. j

Am 18. März fiel unser Anker aus der Reede von Sama¬
rang . — Trotz seiner ungünstigen Reede und der sumpfigen-
Lage ist Samarang der drittgrößte Hafen Javas und ein Kno- ,
tenpunkt der Eisenbahnen. Unter 110000 Einwohnern sind:
5000 Europäer und 15 000 Chinesen. Die Hauptausfuhr ist
Reis, Kaffee, Zucker und Indigo . j

Die Aufnahme, die wir dort fanden, war sehr herzlich.
Aus Autoausflügen war es jedem von uns möglich, die Sitten ^
und Gebräuche des Landes kennen zu lernen . Wir waren er - i
staunt über die Kunst, welche wir an den malayischen Häusern:
und Reisspeichern fanden. Wie in Europa Kunst im Kirchen- !
bau zu finden ist, so findet man auch dort eine reiche Kunst in
den Tempeln und Moscheen der Moslems . — Bälle sotten für!
Geselligkeit. Wenn man lange in See war , ist der Seemann
einem Tänzchen nicht abgeneigt. Und mit Vergnügen führten
wir die Javamädels zum Tanz . Trotz der großen Hitze tanzte
man, tanzte bis die saubere Weiße Uniform voll Schweiß triefte.
— Herr Ido mit Frau , eine holländische Familie hat einen
Kameraden und mich in rührender Gastfreundschaft ausgenom¬
men. Manche schöne Abendstunde haben wir dort verbracht.
An -einem schönen Sonntagnachmittag packten sie uns in ein
Auto und zeigten uns die Stadt mit der Umgebung. Da sahen
wir u. a. auch chinesische und Eingeborenengräber . Bei den
Chinesen hat jede Familie eine eigene Grabstätte . Bei Leb¬
zeiten schon kaust sich der Mann für sich und die Frau den
Sarg . Das Gewicht desselben und die Bearbeitung zeigt auch
gleich den Reichtum des Besitzern. Abends brachte uns Herr
Ido in Las chinesische Restaurant Koo Khiem Böen und ließ
uns eine Menge chinesische Gerichte auftragen . Da gab es also
zum Abendbrot : tjag tjah , joe Hong hay, Hong bs, bami, tjiem
tjah usw.! In einer Speise war sogar ein Stück von einem
Haifisch, Manches schmeckte auch uns sehr gut. Doch war alles
stark gewürzt, daß man mit einigen Gläsern Bier die Speise¬
röhre säubern mußte. Wir haben uns aber bei der Mahlzeit
tapfer gezeigt, ohne den in der Ecke des Zimmers bereitgestellten
Topf, auf den uns Frau Ido schelmisch aufmerksam machte,
benützen zu müssen. Zum Abschied schenkte uns Frau Ido
noch zwei herrliche javanische Blumenvasen. — Wir alle haben
schöne unvergeßliche Tage in dieser Stadt verlebt, „doch fort
muß er wieder, heißt es in einem Volkslied. Und am 1. April
gingen wir wieder Anker auf, um die Insel Bali zu besuchen.

Auf der Insel Bali.
Am 3. April kamen wir an der Nordküste der Insel Bali

an und blieben bei dem Hafen Boelelcng einen Tag liegen.
Schon am übernächstenTag lichteten wir wieder den Anker und
umfuhren die Insel . An der Südspitze, unweit der Stadt Dem
passar, gingen wir am 4. April wieder vor Anker. — Bali ist
die westlichste der kleinen Sundainseln . Die Insel ist 5600
Quadratkilometer groß und hat ca. 100000 Einwohner . Das
Land ist ein tertiäres Bergland und erreicht in dem 3600 Meter
hohen Vulkan Gnung Agung den höchsten Punk . Die Eingebo-

die amtlichen Stellen mit, daß derartige Pläne weder amtlich
noch nichtamtlich bisher zur Kenntnis der Reichsregierung ge¬
kommen seien. Wir finden, daß dieses amtliche Dementi den
Kern der Sache nicht trifft . Nachdem -durch die Dawesgesetz¬
gebung das Verhältnis zwischen der Reichsregierung und der
Reparationskommission eine merkliche Entspannung erfahren
und der Reparationsagent seinen Sitz in Berlin hat , sollte es
unseres Erachtens möglich sein, entweder den Agenten oder -die
Reparationskommission von diesen immer wieder auftauchenden
Meldungen in Kenntnis zu setzen und eine klare Stellungnahme
zu verlangen

Der Fall Brecht-
Berlin , 17. Mai . Im preußischen Landtag wandte sich

heute der volksparteiliche Abg. Dr . v. Richter gegen die Er¬
klärung des Ministerpräsidenten Braun , nach der Ministerial¬
direktor Brecht anscheinend wegen seiner republikanischen Ge¬
sinnung zur Disposition gestellt worden sei. v. Richter wies
diese Beschuldigung des Reichskabinetts als einen unerhörten
Vorwurf zurück. Es sei von der preußischen Regierung nicht
richtig gewesen, Brecht an eine Stelle zu bringen , wo er unter
allen Umständen mit den Reichsstellen in Berührung kommen
müsse, die ihn verabschiedethaben. Ikur Brechts wegen hätte
man einen Mann , wie Ministerialdirektor Sachs, der 40 Jahre
lang unter den verschiedenen Regierungen seine Pflicht erfüllt
habe, in rücksichtsloser Weise aus die Straße gesetzt. Der Red¬
ner wandte sich dann scharf gegen die Form , in der Sachs ver¬
abschiedet worden sei. Während eines Dienstaufenthalts in
Bremerhaven habe Sachs durch ein Privattclegramm des
Staatssekretärs Weißmann seine Verabschiedung erfahren.
Jeder Beschreibung spotte die Taktlosigkeit des Oberpräsidenten
Hörsing, Die Denkschrift des Reichsbanners über -die Politi¬
sierung der Ministerien müsse aufs schärfste abgelehnt werden.
Ein Mann wie Hörsing müsse von seinem Posten verschwinden,
Ministerpräsident Braun sei nicht der Mann , der die Republik
mit dem nach der Meinung der Deutschen Volkspartei not¬
wendigen Inhalt zu erfüllen verstehe.

Gerüchte.
Der „Tag " verzeichnet ein in Berliner diplomatischen

Kreisen verbreitetes Gerücht, wonach das Akenstück, das die
englische Polizei in der Sowiethandelsniederlassung in London
gesucht hat, angeblich ein englisch-französischer Aufmarschplan
gegen Deutschland und Rußland , ja sogar ein Durchmarsch¬
plan gegen Deutschland für den Kill einer Abkehr Deutschlands
von Locarno und ein engeres Zusammengehen mit Rußland
darstelle. Die „Voss. Ztg .", die unter der Ueberschrift „Tenden¬
ziöse Gerüchte" kurz von der Behauptung Notiz nimmt, sagt:
Man kennt den Ursprung dieser Gerüchte nicht, denen gegen¬
über natürlich äußerste Vorsicht geboten ist, -da es sich möglicher¬
weise um ein Manöver handelt, das die deutsche auswärtige
Politik im Interesse der Sowjetorientierung beeinflussen soll.

Neue Haussuchungen bei Deutschen in Ostoberschlesicn.
Kattowitz, 17. Mai . Die politische Polizei hielt gestern bei

einer Reihe von Deutschen in Antonienhütte Haussuchungen
ab. Die Gründe hiefür sind unbekannt. Bei Frau Baumeister
Grünig beschlagnahmte die Polizei Aufnahmescheine vom
Deutschen Frauenbund und einen größeren Betrag Mitglieder¬
beiträge dieser Organisation . Beim Büroassisteuten Grobowski
wurde Material betreffend die deutsche Minderheitsschule be¬
schlagnahmt.

Polnische Obstruktion.
Lipine. 17. Mai. In der gestrigen Gemeindevertretersitzung

von Lipine stellten die polnischen Parteien kurz nach Eintritt
in die Beratung den Dringlichkeitsantrag , daß in Zukunft die
deutschen Gemeindevertreter sich der polnischen Sprache zu be¬
dienen hätten, da die deutsche Sprache die polnischen Gefühle
verletze. Die deutschen Vertreter verließen zum Protest hier-

Swdiges Inserieren Wrt zmErsölg!
renen haben sich den Brahmanismus erhalten . So herrschen
noch ganz altertümliche Zustände wie z. B . das Vierkastenwesen.
In jedem Ort findet man Tempel und Heiligenbilder der brah-

i manistischen Religion . Auf Altären opfert man Früchte und
! allerlei sonstige Sachen. — In erster Linie galt unser Aufent-
! halt der Instandsetzung unseres Schisses, denn die See hat die
>Farbe an den Schiffswänden stark beschädigt. Der Seemann
! hatte also -den ganzen Tag den Pinsel in der Hand, und pfeifend
hing er Außenbords und malte. Die Haifische machten ihre
Streifzüge um das Schiff und schnappten leere Konservendosen

' und allerlei sonstiges altes Zeug. Natürlich brachten wir auch
! unsere Haiangel wieder aus , mit der Hoffnung auch einmal so
, ein Biest näher bekicken zu können. An einem heißen Tage
lagen wir über die Mittagspause wie immer schlafend unter

' dem schattenspendendenSonnenscgel. Da — was war das?
! „Die Steuerbordwache der 2. Division an die Haiangel", pfiff
der Bootsmaat der Wache aus . Schneller als sonst waren wir

, hoch und liefen alle nach achtern, uni unseren Fang zu sehen.
. Es hatte auch wirklich einer angebissen. Doch er kam wieder
! los und hatte uns den ganzen Haken verbogen. — Um Balis
Land und Leute kennen zu lernen, machten wir einen schönen

l Autoausflug . Mit 13 Wagen ging es los. Ich saß in der
!Nummer 13. Wir kamen aber trotz der unglücklichen Nummer
ohne Panne davon. Die Straßen ließen manchmal zu wün¬
schen übrig . Doch sorgte die Umgebung immer für neue Ein¬
drücke. Bali ist wirklich ein Paradies . Kein Volk hat mehr
solche Rassenechtheit bewahrt wie diese Menschen, Frauen und
Männer haben eine höchst-einfache Kleidung. Sie besteht zu¬
weilen nur aus einem Lendentuch oder Rock. Die Frauen kauen
fast alle eine Art Tabak, sogenannten Betel. Bei dem männ¬
lichen Geschlecht findet man es weniger. — Die Männer suchen
ihre Unterhaltung in den Hahnenkämpfen. In korbähnlichen
Käfigen werden die Hähne gehalten und auf öffentlichen Plätzen
zum Kampf abgerichtet. Jedes Tier bekommt vor dem Kampf
einen Sporn an das Bein gebunden. Vor -dem Kampf werden
auch Wetten auf den Sieg der Tiere abgeschlossen. Das ganze
ist eine rohe Tierguälerei . Auch der Tanz ist eine beliebte
Unterhaltung auf dieser Insel . — Jeder Ort ist reich an Tem¬
peln und Tierschnitz-ereien. Die Häuser sind alle mit einer
Mauer umfriedet, und die Toreingänge sind voll von Verzie¬
rungen , Brunnen und Bäder geben Zeugnis dieser uralten
Kunst. - Unser Ausflug führte uns durch sorgfältig gepflegte
Reisfelder, Es ist vielleicht vielen nicht bekannt, -welch schwere
Arbeit der Reis kostet. Er wird in sumpfigem Gebiet gesät.
Die jungen Gräser werden dann ganz shmetrisch versetzt und
brauchen immer viel Wasser. In Höheren Lagen sahen wir
Tabakpflanzungen. Durch einen Wald von Cocos-Palmen und
Bambusbüschen kamen wir dann bei dem Vulkan Batoer an.
Um zwei rauchende Bergkeael zieht sich ein alter Krater mit
einem Kratersee. Vor Z Jahren war der Berg zum letzten
Mal tätig , und die Lavamassen wälzten sich den Berg herunter
in den alten Krater , Bis auf einige Stellen ist die schwarze
Masse erkaltet. Mit zwei Kameraden kletterte ich auf die
Lavamasse hinunter . Auf allen Vieren kletterten wir in das
Feld hinein und fanden, daß es immer wärmer wurde. Zum
Andenken nahmen wir Stücke der schwarzen Masse mit, und
nach einer anständigen Schwitztour kamen wir wieder bei unse¬
ren Autos an , Tann begann die Rückfahrt, und nachdem wir
reichlich Straßenftaub aufgefangen hatten , gelangten wir wie¬
der zu unseren Booten.

Am 10. April ging es wieder in See, um noch die Insel
Celebes zu besuchen.



auf den Saal und die Sitzung mußte abgebrochenwerden. Der
Vorsitzende der Gemeindevertretersitzung wies diesen ungesetz¬
lichen Antrag nicht zurück, obwohl nach der Genfer Konven¬
tion die deutsche Sprache in den Kommunalvertretungen zu¬
lässig ist.

Militärbündnis statt Locarno-Patt.
Paris , 17. Mai . Pertinax kommt heute im Zusammenhang

mit dem PräsidentenLesuchin London im „Echo de Paris " auf
die Locarnoverträge zu sprechen und verlangt an deren Stelle
ein Militärbündnis mit England . Die Locarnoverträge , so
schreibt Pertinax , seien bereits veraltet . Der „schwache" Cham-
berlain dürste wahrscheinlich der einzige Mann im Foreign
Office sein, der an sie mit Ueberzeugung glaube. Alle anderen
Persönlichkeiten des Foreign Office hätten in den Verträgen
nur ein Mittel gesehen, um die Wünsche Frankreichs in der
Frage seiner Sicherheit zu befriedigen, ohne dabei England
genaue Verpflichtungen aufzuerlegen. England und Frank¬
reich würden eines schönen Tages finden, daß nur die Organi¬
sierung einer Allianz ihre Rechte sichern könne.
Ein französischer Finanzmann über den Berliner Bürsensturz.

Paris , 17. Mai . Der „Jntransigeant " fragte den früheren

seine Verpflichtungen nach dem Dawesplan nicht erfüllen wolle.
Marshall will, nicht einschen, woher die deutsche Regierung
den Vorwand nehmen sollte, seine Verpflichtungen gegen Frank¬
reich nicht zu erfüllen. Deutschland werde den Dawesplan so¬
lange durchführen, als Frankreich im Stande sein werde, die
Durchführung zu verlangen. Aus diesem Grunde müsse Frank¬
reich Deutschland sehr gut beobachten.

Finanzminister Marshall , was man von der Berliner Börsen¬
krise denken solle. Marshall erklärte nachdrücklich, daß er nichts

Indagegen habe, daß den Spekulanten übel mitgespielt würde. ^
einem Lande, wo das Geld selten und teuer sei, müßten die
Börsenspekulanten die Folgen ihrer Tätigkeit zu tragen haben.
Die Reichsbank habe eine Warnung erteilt , als sie den Es-
compte-Zinsfuß erhöht habe. Darin sei nichts Abnormes zu
erblicken. Uebrigens brauche man in dem Berliner Börsen¬
sturz auch nicht ein Anzeichen dafür zu sehen, daß Deutschland

Keine Rheinlandbesprechungen zwischen Briand u. Chamberlain
London, 17. Mai . In amtlichen Kreisen Londons werden

die Nachrichten dementiert, wonach zwischen Chamberlain und
Briand während dessen Anwesenheit in London diplomatische
Besprechungen auch über die Räumung des Rheinlandes statt¬
finden sollen. Briand und Chamberlain seien als alte Freunde
zusammengetr offen und würden in ihren Unterhaltungen aus¬
wärtige Angelegenheiten nicht berühren.

Briand und Doumergue Oxforder Ehrendoktoren.
London, 17. Mai . Präsident Doumergue und Außenmini¬

ster Briand begaben sich heute in Autos zur Ehrenpromotion
nach Oxford. Nach einem Frühstück wurden Doumergue und
Briand in feierlichem Aufzug in die Universitätsaula geleitet,
wo der Lordkanzler von England , Lord Cawe, in seiner Eigen¬
schaft als Rektor der Universität Oxford die Ehrenpromotion
vollzog. In die lateinische Urkunde des Ehrendoktors für Briand
wird dieser ohne Zusatz seines Familiennamens als Aristides
bezeichnet.

Die Moskauer Note an England.
London, 17. Mai . In der heute in London überreichten

Note der Sowjetregierung heißt es : Die Sowjetregierung er¬

klärt kategorisch, d̂aß die Fortsetzung der Handelsbeziehung^
nur unter der Bedingung genauer Erfüllung des HaMa
Übereinkommensdurch die großbritannische Regierung undi^
Garantierung ruhiger , sachgemäßer Arbeit der Wirtschaft!̂
Organe der Sowjetregierung möglich ist. Mit gleicher Zs
schiedenheit erklärt die Sowjetregierung , daß sie sich nicht d«
zufrieden geben kann, daß die Durchführung der HanM
operationen in Zusammenhang mit zufälligen innerparteili
Kombinationen in England , Wahlmanövern oder Phantastist
Voraussetzungen dieses oder jenes Ministers gebracht wird
Sowjetregierung hält sich für berechtigt, von der großbritaW
schen Regierung eine klare und unzweideutige Antwort zu v«
langen, aus der man entsprechende Schlußfolgerungen zj
kann. Sie hält sich ferner für berechtigt, die Forderung zu
len, daß die großbritannische Regierung wegen der Verletzm
vertraglicher Verpflichtungen, wegen der der Sowjetregierwi
zugefügten Beleidigung und der durch Polizeiliche Handlung!
zugefügten materiellen Schäden Genugtuung gebe.

Angriff auf die Amerikaner in Nicaragua . i
Managua , 17. Mai . Die Befriedung Nicaraguas sch«»

sich nicht so reibungslos zu vollziehen, wie man amerikanisch«
seits gehofft hatte . Zu gleicher Zeit , wo der amerikanische ll,
terhändler bei den Friedensverhandlungen , Stimson, na
Newyork abreiste, haben 300 Aufständische unerwartet das A
ger der amerikanischenMarinetruppen in Lapacentro angegt
fen. Auf amerikanischer Seite wurde ein Hauptmann und
Soldat getötet, ein Unteroffizier und ein Soldat verwun
Der Angriff wurde mit schweren Verlusten für die Aufftm
schen beigelegt. Diese hatten 14 Tote 30 Verwundete
ließen einige Gefangene zurück.
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Arnbach.

Strahen-Sperr«.
Die Straße Arnbach (Neuenbürg)- Ottenhausen ist

vom Rathaus an bis zur Einmündung der Heergaffe weiter
gesperrt  bis eiuschließl. 22 Mai 1927 . Leichte Fuhr¬
werke können die Straße befahren. Kraftwagen haben den
Weg über Schwann zu nehmen.

Lmdwirlsch.Ortr-Deret»Mkenseli».
Zu der am Sonntag , den 22 Mai stattfindenden

Versammlung des Landw . Bezirks -Vereins
in Pfinzweiler

werden die Mitglieder ersucht, sich zahlreich zu beteiligen.
Anmeldungen (betr. Auto) bis Freitag abend beim

Vorstand.
D'e Berwaltmrg

Schützen-Verein Vtrkenseld.
Am kommenden Donnerstag , den IS. ds. Mts ., abds.

^8 Uhr, findet bei Mitglied Ochaer (Gasthaus z.
»Baren ") eine
MmrdcnWe HWt.BersWoilimg

rstatt. Die Mitglieder we den um vollzähliges
Erscheinen gebeten. Tagesordnung im Lokal.

Birkenfeld , den 16. Mai 1927.
D r Vorstand.

BezirSr-MemWchtverei»HemnalS.
Durch den Weggang uns .-s geschätzten Mitgliedes,

Herrn Hauptlehrer Abendschein in Loffenau, welcher
_ '̂ nach Eschenaub. Heilbronn versetzt wurde, versiert

unser Verein eine Persönlichkeit, welche durch seine Mitarbeit
und Einfluß auf die Entwicklung unseres Vereins wesentlich
beigetragen hat, wofür wir Hiemil unseren öffentlichen
Dank  aussprechen; wir werden s ne schätzenswerten Ver¬
dienste nie vergessen und rufen ivw

«in herzliches L« «wohl
Zu T Vorstavdschast.

Arbeits -Vcrgcbmig.
Zum Neubau des Herrn Ernst Geuthuer , Gürtlers in

Weiter Habs ich folgende Arbeiten zu vergeben:
Maurer -, Jimmer -, Gipser -, Schreiner -,
Glaser -, Flaschner-, Schlosser-, Schmied-,
Maler -, Tapezier - «nd Brrschindelungs-
Arbeiten , sowie die elektrische Beleuch¬
tungs -Anlage.
Die Unterlagen liegen in meinem Büro vom 18. biS

einschließlich 20. Mai 1927 zur gefl. Einsicht auf, woselbst
auch die Angebote bis spätestens Samstag , den 21. Mat
1927, abends 6 Uhr, abgegeben sein wollen.

I . A. : Die Bauleitung:
Herma « « Kling , Architekt, Feidreunach.

MM- GeiunSen "MD
hat

Dis klug« Hausfrau»
daß Marke PZUWSl
Zeit und Geld spart, weil es beim Einwachsen
gleichzeitig reinigt und sofort geblockt werden kann.
Ein nasses Aufwaschen sowie Spänen bei Parkett

nicht erforderlich.
Alleiniger Hersteller:

R . « chäs- r , Pforzheim -Mühlacker.
Langenbraud : Bezirksvertreter Karl Aauth.
Neuenbürg : Wilhelm Fieß, Kolonialwaren; Birken-
feld : Karl Rieth, Kolonialwaren; Schömberg:
Friedr.Burkhardt. Kolonialwaren; Calmbach: Alfred
Seeger, Friseurgeschäft; Waldrennach : Stoll (Bub),
Kolonialwaren; Engelsbraub : Hugo Wildbrett,
Vertretungen; Salmbach : Wilhelm Bub ; Grun-
bach: Gottlieb Rometsch, Kolonialwaren; Kapfen¬
hardt : Friedr. Bott ; Höfen : Karl Keppler, Hauptstr.
An allen Orten werden Verkaufsstellen errichtet.

Neuenbürg.

Wel-ll.ZllitMttll
in allen Größen, sowie
R.Russ.Haulksmld Steiger¬

walds Most-Ansötze
empfiehlt

Albert Bester.

Birkenfeld.
Schöne gelbe

Xartoffel»
den Ztr . zu 6 sowie 30
Zentner

Weizenstroh
hat zu verkaufen

Wilhelm Bohl
im alten Adler.

Vll86k6 LMIeHk kölllltmk
I8t bl8 a.uf

«llvikKeillS V« » / IO Uli , I- dis rl UIZLV

Lllrtalbkmk Mb -rsieL Lo.,
Komm .- Oss .,

Birkenfeld.
15—20 Zentner

Hilbtrßrch
zu verkaufen

«oknbofstr . 8.

auf 1. Hypothek(gute Sich«
heit) für ein Geschäftshau
sofort aufzunehmen gesucht.

Angebote an die „Enztäler
Geschäftsstelle.

Obernhausen.
Einen schönen

. !

zum Angewöhnen verkauft
Ernst Fieß.

Marr-Mom)
mit Beiwagen, sehr gut erhalte«
wegen Kauf eines Wagens
den billig. Preis von 800 M.
verkaufen. Zu erfragen PsorA
heim , Rennfeldstraße 2V
Binderei.

Gesangbücher
empfiehlt die

C. Meeh 'sche Buchhandlung , Neuenbürg

5 c tt tt 7 r - 5 c « U 7 I-

L
tll ! tllkükk!

»4 ir x k bi ^ k x k

Junges

Mücken
zur Ausbildung von hiesige»
Kontor sofort gesucht.

Selbstgeschriebene Angebo»
unter Chiffre 100 an die „E»l
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